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Handeln eine Balance 
der Frage ,Wann halte 
ich am Lehrplan fest – 
wann lasse ich ihn 
los?‘. Improvisation be-
deutet in diesem Zu-
sammenhang, Balan-
ce zu halten, im Hier 
und Jetzt zu handeln, 
statt am Skript zu kle-
ben. Wer improvisiert, 
muss zunächst einmal 
genau hinhören, was die Situation und die Grup-
pe erfordert, versteht dann aber auch, beherzt und 
lerndienlich vom Plan abzuweichen.

Professionelle Improvisation – eine Frage 
der Haltung
Improvisieren bedeutet nicht, alles über Bord zu 
werfen, sondern bewusst Handeln im Ungewissen, 
und zwar getragen von Vorbereitung, Fachwissen 
und einer wertschätzenden Haltung. Dies ist geleb-
te „Schwellenpädagogik“. Das heißt ich nehme mei-
ne Rolle bewusst auf der Schwelle zwischen Planung 
und Begegnung, zwischen Konzept und Konkre-
tem, ein und kann mit offenem Blick, innerer Ruhe 
und der Bereitschaft, mich überraschen zu lassen, 
augenblicklich entscheiden. Ich improvisiere also 
nicht  trotz, sondern  wegen  meiner Vorbereitung  – 
sie ist mein Hintergrund, nicht mein Skript. Meine 
Planung gibt mir den Rahmen und die Sicherheit, 
um situativ davon abweichen zu können. Dieses Pa-
radox ist meines Erachtens der Kern einer profes-
sionellen Haltung: Die Vorbereitung gibt Halt, aber 
die Begegnung hat Vorrang. Improvisation verlangt 
also mehr als nur ein paar Tricks oder Techniken. 
Sie ist Ausdruck einer professionellen Haltung, die 
mit Unsicherheit umgehen kann und auf Beziehung 
setzt. Und sie ist eine  Einladung zur Selbstreflexi-
on: Wie präsent bin ich in meinem pädagogischen 
Handeln? Wie mutig bin ich im Nicht-Wissen? Und 
wie kann ich den Lernraum  gemeinsam mit den 
Teilnehmenden gestalten – auch, wenn es Mal wie-
der nicht nach Plan läuft? Wer sich auf diese Fragen 
einlässt, wird nicht unprofessionell, sondern viel-
leicht erst wirklich pädagogisch wirksam. Die Eck-
punkte der Improvisationskompetenz sind meines 
Erachtens:

Didaktische Improvisation will gelernt sein

Wenn der Plan von der Realität überholt 
wird
Manchmal ist es ein einziger Satz, ein Blick oder 
ein spontanes Lachen aus der Gruppe – und plötz-
lich ist der umsichtig vorbereitete Ablauf fraglich 
oder gar hinfällig. Als Erwachsenenbildner kenne 
ich solche Momente nur zu gut. Es hilft dann kein 
PowerPoint und kein Flipchart, sondern nur noch: 
Ich selbst, meine Präsenz, meine Klarheit und mein 
Mut, den nächsten Schritt zu wagen, ohne ihn zu 
wissen. Improvisation ist an diesen kritischen und 
spannenden Punkten eine pädagogische Schlüssel-
kompetenz.

Wer Seminare leitet, kennt das Spannungsfeld 
zwischen Planung und spontanem Reagieren. Zwar 
erstellen wir tüchtig Konzepte, definieren Lern-
ziele und bereiten Methoden vor, doch in der Bil-
dungspraxis treffen diese Pläne dann auf die immer 
auch unvorhersehbare Wirklichkeit einer Lerngrup-
pe. Ein Beispiel: In einem Gesprächsführungskurs 
hatte ich eine Gruppenübung vorgesehen, doch 
eine Teilnehmerin brachte ein aktuelles berufliches 
Problem ein und plötzlich entstand eine Diskussi-
on mit großem Lernpotenzial. Ich zögerte für ei-
nen Moment: Was ist mit meinem Plan? Wo führt 
das jetzt hin? Aber ich ließ meinen ursprünglichen 
Plan dann bewusst los und entschied mich für die 
Moderation der dynamischen Diskussion. Keines-
wegs also beruhte diese Entscheidung auf Planlo-
sigkeit, sondern auf situativer Intuition, die getragen 
wird vom Vertrauen in meine Professionalität. Sol-
che Momente zeigen, dass Improvisation kein Zei-
chen von Ahnungslosigkeit ist, sondern im Gegen-
teil zur pädagogischen Professionalität wesentlich 
dazugehört.1 Viele großartige Lernmomente ent-
stehen gerade in den Augenblicken, in denen Leh-
rende ihren Plan loslassen und sich auf das einge-
tretene Unerwartete mutig einlassen. Wenn eine 
Lehrperson improvisiert, schöpft sie aus ihrem per-
sönlichen Erfahrungsschatz und oft gehören genau 
diese Situationen zu den Sternstunden des Lernens. 

Will man sein pädagogisches Improvisationsta-
lent entwickeln, muss man sich zunächst einmal die 
Erlaubnis geben, nicht nur in Details vom Skript ab-
zuweichen. Dieser Mut stützt sich auf das Vertrau-
en in die eigene Berufserfahrung, erprobte Kön-
nerschaft und das eigene Fertigkeitsspektrum. Im 
Grunde genommen ist jedes moderne pädagogische 
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1 Besonders der britische 
Pädagoge Nick Sorensen 
betont, dass Improvisa-
tion ein Ausdruck von 
Expertise ist – nicht deren 
Gegenteil. (Vgl. Sorensen, 
N. (2023): The Improvising 
Teacher: Reconceptualis
ing Pedagogy, Expertise 
and Professionalism. 
London, Routledge.)
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•	 Fachliches Fundament:  Nur wer sich inhaltlich 
sicher in seinem Thema bewegt, kann souverän 
improvisieren.

•	 Situative Wahrnehmung:  Stets aufmerksam be-
obachten, was die Gruppe jetzt braucht.

•	 Loslassen können: Die Planung als Angebot ver-
stehen, nicht als Dogma – und bereit sein, sie bei 
Bedarf aufzugeben.

•	 Spontaneität üben: Zum Beispiel mit Theaterme-
thoden wie „Zug um Zug“, die Mut zum ersten 
Impuls und zum unvorhergesehenen Response 
stärken.

•	 Reflexion:  Nach der Improvisation ist  vor  dem 
Lernen. Jede spontane Aktion bietet Anlass, das 
eigene Handeln zu reflektieren und daraus zu 
lernen.

Zwei hilfreiche Methodenansätze für das 
Lernen in kollaborativer Emergenz 
Die Übung „Zug um Zug“ stammt aus dem Impro-
visationstheater und lässt sich sehr wirkungsvoll in 
der Erwachsenenbildung einsetzen. Die vorbereitete 
Spielfläche besteht aus einem 3×3-Feld auf dem Bo-
den (mit Kreppband einfach erstellt), zwei Teilneh-
mende betreten das Feld, eine Person beginnt mit 
einem spontanen Ausruf – etwa: „Oh nein, der Bo-
den ist Lava!“. Die andere reagiert intuitiv: „Schnell, 
auf den Stuhl!“. Daraus entsteht ein dynamisches 
Spiel aus „Offer und Response“, das nach jeder Sze-
ne mit einem Feldwechsel unterbrochen und neu 
gestartet wird. So entwickelt sich eine Szene „Zug 
um Zug“, im wechselseitigen Bezug zweier gleichbe-
rechtigter Akteure.

Was einfach klingt, basiert auf einem fein aus-
tarierten Regelsystem, denn Improvisation ist nicht 
regellos, sondern folgt klaren Spielprinzipien, die 
Orientierung geben und Flow ermöglichen. Die je-
weiligen Angebote müssen angenommen und wei-
tergeführt werden, ohne in Beliebigkeit oder Blo-

ckierung zu verfallen.2 Gute Improvisation lebt von 
einem „Ja, und …“ statt einem „Nein, aber …“ und 
die Grundregel lautet:  Alles, was geschieht, ist Teil 
der Szene – solange es weitergeführt wird.

Gerade pädagogische Anfänger:innen profi-
tieren von den wiedererkennbaren Strukturen des 
scheinbar offenen Spiels. Das gibt ihnen Sicher-
heit und mit der Zeit entwickeln sie eine Haltung 
des Zulassens von Fremdheit, und sie vertrauen da-
rauf, dass auch Uneindeutigkeit zu sinnhaften Sze-
nen führen kann. So meint der Theaterpädagoge 
Keith Johnstone: „Zwei Spieler gehen aneinander 
vorbei – und schon lässt sich sagen, wo sie sich be-
finden, obwohl sie es selbst noch nicht wissen“3.Wer 
improvisiert, trainiert nicht bloß Spontaneität, son-
dern er oder sie kultiviert Haltungen der  Verant-
wortungsübernahme, des Nicht-Vorausplanen, des 
Handeln statt Reden, des Akzeptieren von Schei-
tern  – und vor allem: der Offenheit für das, was 
sich im Miteinander zeigt. Doch nicht jede Lern-
situation verlangt ein gleiches Maß an Improvisati-
onskunst. Ein bewährtes Modell, um verschiedene 
Lernkontexte zu unterscheiden, ist das  „Cynefin-
Framework“. Es benennt vier Situationstypen und 
hilft Lehrenden, ihr Vorgehen entsprechend anzu-
passen:

•	 Einfach:  Ursache und Wirkung sind klar. Be-
währte Methoden funktionieren  – hier ist Im-
provisation kaum nötig.

•	 Kompliziert: Lösungen sind erkennbar, erfordern 
aber Expertise. Die Lehrperson agiert überwie-
gend analytisch und geplant.

•	 Komplex: Klare Ursachen fehlen, stattdessen gibt 
es viele Wechselwirkungen. Hier helfen nur Be-
obachten, Ausprobieren und Anpassen – Impro-
visation wird essenziell.

•	 Chaotisch:  Unordnung oder akuter Ausnahme-
zustand herrscht. Improvisation ist überlebens-
wichtig, um überhaupt wieder Stabilität zu schaf-
fen.

Erwachsenenbildungssettings bewegen sich oft 
zwischen komplexen und chaotischen Zuständen. 
Wenn ich spüre, dass eine vorab geplante Metho-
de in einer komplexen Lage nicht zündet, kann ich 
schneller reagieren und improvisierend zu einer 
passenderen Intervention übergehen. Das „Cynefin-
Modell“ erinnert uns daran, dass  Flexibilität  zum 
professionellen Repertoire gehört: Je nach Kontext 
wechseln wir zwischen Planung und Improvisation, 
zwischen festen Konzepten und spontanem Han-
deln.

2 Vgl. Lösel, G. (2013): Das 
Spiel mit dem Chaos: 
Zur Performativität des 
Improvisationstheaters. 
Bielefeld: Transcript.
3 Vgl. Johnstone, K. 
(1998): Theaterspiele: 
Spontanität, Improvisation 
und Theatersport. Berlin: 
Alexander Verlag, S. 103.

Drei Literaturtipps zur Vertiefung:
Hoffelner, A., & Danner, S. (2024): Pädagogische Improvisation als kolla-
borativer Prozess. In: Pädagogische Horizonte, 8(1), S. 87–106. https://doi.
org/10.17883/pa-ho-2024-01-07

Bertram, G. W.,  & Rüsenberg, M. (2021):  Improvisieren! Lob der Unge-
wissheit. Reclams Universal-Bibliothek. Ditzingen: Reclam.

Lösel, G. (2013): Das Spiel mit dem Chaos: Zur Performativität des Im-
provisationstheaters. Bielefeld: Transcript. https://doi.org/10.1515/trans
cript.9783839423981

https://doi.org/10.17883/pa-ho-2024-01-07
https://doi.org/10.17883/pa-ho-2024-01-07
https://doi.org/10.1515/transcript.9783839423981
https://doi.org/10.1515/transcript.9783839423981


» inhalt4

» schwerpunkt – Kreative ästhetische Lernkultur 
 Susanne Keuchel
Kulturelle Erwachsenenbildung
Ein Schlüssel für mehr Teilhabe und einen souveränen Umgang mit aktuellen 
gesellschaftlichen Herausforderungen? ................................................................................................. 16

Kulturelle Bildung ist seit den 1968er Jahren im stetigen Aufwind, vor allem unter der Annahme, dass 
sie neben künstlerischer Praxis auch Bildungsbiografi en und gesellschaft liche Teilhabe stärkt. Diese 
Annahme wird im Beitrag auf aktuelle Bildungsziele und Bedarfe bezogen, um  zeitgemäße Anforde-
rungen an eine kulturelle Bildungspraxis ableiten zu können.

Miriam Boger
Ein sinnliches Lernmedium für kreatives Lernen, 
schöpferische Kraft und Erfahrungsorientierung: Zines ......................................................................... 21

In ganzheitlichen Lernprozessen gilt es sich immer wieder zu fragen, wie sinnlich sich pädagogisches 
Handeln gestalten lässt? „Zines“ eignen sich nicht nur als Gegenstand von Bildungsveranstaltungen, 
die das persönliche Bildungsportfolio erweitern, sie können für Lernende und Lehrende auch den 
Zugang zu diversen Bildungsgegenständen erweitern, mit Hand und Herz, kreativ und schöpferisch. 

Vanessa-Isabelle Reinwand-Weiss
Zur Anbieterlandschaft Kultureller Bildung, ihrem didaktischen Profi l und ihrer Vernetzung ................. 26

Mit Fokus auf non-formales und informelles Bildungshandeln bietet der Beitrag einen Überblick über 
Begriffl  ichkeiten, didaktische Leitprinzipien und Methoden sowie über deren Multiplikation in den 
Anbieterstrukturen der Kulturellen Bildung und in ihrer Vernetzung mit anderen Bildungsfeldern. Es 
wird deutlich, welche Bedeutung didaktische Prinzipien und Methoden für die allgemeine Erwachse-
nenbildung haben.

Wiebke Lohfeld & Dorothée Böcker
Nur gespielt?
Ästhetische Lernkultur in Playing Arts als lebensweltliches 
Bildungsangebot zwischen Kunst und Spiel .......................................................................................... 30

Playing Arts hat sich als Antwort auf eine Spielpädagogik entwickelt, die sich dem Phänomen Spiel 
entfremdet hat. Der Beitrag stellt den Spielbegriff  ins Zentrum und zeigt, welche Potenziale für 
selbstgesteuerte ästhetische Lernprozesse im Erwachsenenleben darin liegen. Er verdeutlicht, wie eine 
Hinwendung zum Phänomen Spiel dazu befähigt, sich dem Prinzip der freien Entwicklung anzuver-
trauen. 

Hans Jürgen Luibl
Der Teddy – eine Bildungsgeschichte anderer Art ................................................................................. 35

Der Teddybär – überall fi ndet er sich: in Kinderzimmern und auf Krankenstationen, als Werbefi gur 
für Lebensmittel oder Veranstaltungen, als Armkettchen und Malvorlage. Ein Allerweltsding, ohne 
eigene Botschaft , damit bestens geeignet als Bedeutungsträger aller Art. Es lohnt, dem Herzschritt-
macher mit Fall auf die Spur zu kommen, seine Geschichte und Funktionen zu entdecken und so 
Bildungsprozesse der anderen Art zu erkennen.

Andreas Kubik 
(Populäre) Medienkultur als Ort und als Mittel von Religion und religiöser Bildung ............................. 40

Der Beitrag erörtert, wie sich (populäre) Medienkultur in der religionsbezogenen Programmplanung 
nutzen lässt und wie der Th emenkreis „Religion und Medien“ aktuell in der Religionspädagogik dis-
kutiert wird.
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PIAAC 2023
Grundlegende Kompetenzen Erwachsener  

im internationalen Vergleich
Im Programme for the International Assessment of 

Adult Competencies (PIAAC) werden alle zehn Jahre 

in einer international vergleichenden Erhebung die 

Lesekompetenz, die alltagsmathematische Kompetenz 

und das Problemlösen der erwachsenen Bevölkerung 

gemessen.
Dieser Bericht präsentiert die grundlegenden Kom­

petenzen Erwachsener in Deutschland im internatio­

nalen Vergleich und kontrastiert die Ergebnisse mit 

denen des ersten Zyklus (PIAAC 2012). Mit Fokus 

auf die Lesekompetenz wird außerdem untersucht, 

inwiefern sich Kompetenzen zwischen verschiede­

nen Personengruppen, wie zum Beispiel zwischen 

Personen mit unterschiedlichen Bildungsabschlüssen, 

unterscheiden. Ebenfalls wird der Zusammenhang 

zwischen grundlegenden Kompetenzen und zen­

tralen Merkmalen des Arbeitsmarktes beleuchtet. 
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Zukunftsorientierte Fortbildung  

für das Bildungspersonal

Lernen und Lehren in einer postdigitalen Welt –  zukunftsorientiert, vernetzt, professionell.

Wie verändern sich Bildungsprozesse in einer Zeit, in der digitales und analoges Lernen fast untrennbar miteinander verwoben sind? Ausgehend von dieser Frage beleuchten die Beiträge in diesem Buch neue Lern- und Lehrkulturen, sie hinterfragen bisherige Professionalisierungsansätze und zeigen Facetten  

von New Learning für die pädagogische Praxis  und die Fortbildung des Bildungspersonals auf. Von europäischen Rahmungen über die Gestaltung zukunftsfähiger Bildungsangebote bis hin zu 
praxisnahen Einblicken in  „NELE – Campus Neue Lernkultur“ bietet das Buch Impulse für alle, die sich auf unterschiedlichen Ebenen mit den Heraus-forderungen des (neuen) Lernens in einer vernetz-ten Welt auseinandersetzen.
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Alphabetisierung und  

Grundbildung in Evangelischer  

Erwachsenenbildung:  

Aus gutem Grund

Evangelische Bildung umfasst auch Grundbildung – 

das scheint zumindest in der Theorie selbstverständ-

lich. Wie aber sieht es in der Praxis der evangelischen 

Erwachsenenbildung aus?

Der Band bietet konzeptionelle Anknüpfungspunkte 

und praktische Unterstützung für das evangelische 

Engagement im Bereich Grundbildung. Er gibt eine 

Übersicht über Grundbildungskonzepte in der Weiter- 

bildung und über die Praxis in evangelischen Bil-

dungseinrichtungen, ergänzt um einen exempla-

rischen Blick auf konkrete Angebote. Mit Blick 

auf die Zukunft wird ein spezifisch evangelisches 

Grundbildungsverständnis skizziert, das eine theo-

logische Fundierung mit dem von Martha Nuss-

baum maßgeblich geprägten Capability Approach 

(Fähigkeitenansatz) verbindet.

Erwachsenenbildung, Band 6, 2025, 160 Seiten,  

br., 29,90 €, ISBN 978-3-8309-4651-9

E-Book: Open Access
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